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Im Zweifel gegen den 
Zweifel
Die Telecomanbieter wollen den Schutz vor Mobilfunk-
strahlung lockern. Doch trotz intensiver PR-Arbeit verschwin-
den die Gesundheitsbedenken nicht. Betroäene kpmüfen f,r 
ihre Rechte. Der Mobilfunkreüort2 Teil E.
Von Pascal Si( Txe)tu dnY koshi SoYeoAa Tmni,ationu0 2.62b6.2.3

Fs ist  Anfang Mai2  als  HDP-Stpnderat  Wans  «icki  im Wauütsitz  des 
Telekommunikationsanbieters Sunrise sagt2 er wolle das Problem der Bau-
gesuche f,r Mobilfunkantennen Cauf einen »hlaüfN aus dem «eg rpumen. 
Als ehemaliger Kidwaldner Baudirektor wisse er2 was es daf,r brauche.
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«icki  ürpsidiert  die  stpnderptliche  Vommission  f,r  Ierkehr  und 
Hernmeldewesen. Doch er vertritt nicht nur die Lnteressen des Kidwald-
ner «ahlvolks. Als »o-Prpsident der yobb5kamüagne C»hance :GN des 
Schweizer Ierbands der Telekommunikation Asut ürpsentiert sich «icki 
an diesem Abend als gewieöer2 komüromissloser Vpmüfer f,r ein Anliegen2 
das die Schweiz süaltetZ ultraschnelles2 stpndig verf,gbares Lnternet durch 
die yuö.

Wans «icki schwjrt die rund zwanzig Anwesenden auf das gemeinsame 
Üiel ein. C»hance :GN habe eine starke »ommunit5 aufgebaut. C«ir sind auf 
gutem «eg2 aber wir brauchen Jetzt Lhre ?berzeugungsarbeit.N Lrgendwann 
zeigt er auf einen Mann in der vordersten Reihe2 der sich mit einem Stiö 
Kotizen macht. CSie sind !ournalist0N2 fragt «icki. CKicht alles schreiben1N

Die vergangenen «ochen waren wichtig f,r die Mobilfunkanbieter und 
ihre Lnteressenvertreter in Bern. Der Ausbau des Schweizer Mobilfunk-
netzes stockt aus ihrer Sicht seit mindestens zehn !ahren. E68O und E683 
lehnte das Parlament Iorstjsse ab2 die daf,r eine Frhjhung der Grenzwerte 
gefordert hatten. Bereits damals war klar2 dass stprkere Ketze grundsptzlich 
nur mit mehr Strahlung zu haben sein werden. Kun2 so die Woänung An-
fang Mai2 kjnnte ihnen auch dank «icki der Durchbruch gelingen.

Die yage ist verzwickt. «ir nutzen elektromagnetische Strahlung f,r immer 
mehr Dienste an immer mehr UrtenZ Das SBB-Ticket kaufen wir erst im Üug2 
F-Mails bearbeiten wir als Beifahrer im Auto2 wir bezahlen an der Vasse mit 
der Wand5kamera2 Skirennen streamen wir live2 wo immer wir gerade sind. 

Gleichzeitig Jedoch stehen viele Schweizerinnen dem Ketzausbau skeü-
tisch gegen,ber. Iiele Antennen werden bis vor Bundesgericht bekpmüö. 
Derzeit sind laut Asut2 dem Ierband der Telekommunikation2 schweizweit 
,ber (666 Baubewilligungsverfahren f,r AntennenüroJekte blockiert. Fi-
nige Gegner beteuern2 dass sie unter der Strahlung leiden. Andere st,t-
zen sich vor allem auf die «issenschaö. Denn die Gesundheitsrisiken von 
Mobilfunkstrahlung gelten als ungen,gend erforscht.

Die yobb5kamüagne C»hance :GN behauütet zwar2 bei den Gegnerin-
nen des schnellen Ketzausbaus handle es sich um eine laute Minder-
heit. Allerdings widersüricht mindestens eine unabhpngige Meinungs-
umfrage mit serijser Methodik dieser Darstellung. Ln einer Befragung des 
FTW-)mweltüanels aus dem !ahr E6E6 waren mehr als :6 Prozent der Per-
sonen der Meinung2 dass die Grenzwerte f,r Mobilfunkstrahlung nicht ge-
lockert werden sollten. Fs reiche2 wenn :G in der Schweiz erst in zwanzig 
bis dreissig !ahren 9pchendeckend verf,gbar sei.

Doch um die :G-Technologie voll nutzen zu kjnnen2 braucht es aus der 
Sicht der Lndustrie dringend eine yockerung des Schutzes. Fntsürechend 
steht es auch im Bericht CMobilfunk und StrahlungN des Deüartements f,r 
)mwelt2 Ierkehr und Vommunikation 7)vek– aus dem !ahr E68Ä geschrie-
benZ Je hjher die Grenzwerte2 desto schneller der Ausbau. )nd so forderte 
HDP-Kationalrat »hristian «asserfallen im !uni E6E8 im Kationalrat eine 
Frhjhung auf das Doüüelte oder Iierfache der Anlagengrenzwerte.

CFs ist wirklich eine Technologie2 die Jetzt vom Staüel gelassen werden 
mussN2 rief der Berner in den Kationalratssaal. )nd er aüüellierteZ CDer 
Befreiungsschlag2 liebe Volleginnen und Vollegen2 der muss Jetzt einmal 
von uns kommen.N Der Kationalrat folgte ihm mit Ä’ zu ’O Stimmen. Ier-
gangene «oche nun beriet die stpnderptliche Vommission f,r Ierkehr und 
Hernmeldewesen ,ber das Geschpö2 das der Stpnderat in der laufenden 
Sommersession behandeln wird.
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Antenne heisst Umzug
Auch f,r Vathrin yuginb,hl ist das Geschpö von hjchster Dringlichkeit. 
Die OE-!phrige wohnt in Wadlikon2 einem Urtsteil von Winwil im Ü,rcher 
Uberland. An einem warmen Hr,hlingsnachmittag steht sie im grossen 
Garten vor einem Bauernhaus2 in der Kphe ülptschert ein Bach. Sie zeigt 
,ber die Kachbarhpuser und sagtZ CSeit ,ber zehn !ahren hat es im Dorf 
keine Antenne mehr2 und nun kpmüfen wir schon sechs !ahre erfolgreich 
gegen die geülante Antenne da hinten.N H,r yuginb,hl ist klarZ Sollte hier 
wieder eine Antenne gebaut werden2 m,sste sie einmal mehr umziehen.

Am Tag zuvor hatte yuginb,hl der Mitte-Stpnderptin Brigitte Wpberli-Vol-
ler einen Brief geschrieben und ihr mitgeteilt2 sie sei gerne bereit2 in der 
Vommissionssitzung des Stpnderats als Direktbetroäene CRed und Ant-
wort zu stehenN.

Begonnen hatte alles Fnde 8ÄÄ62 als Vathrin yuginb,hl als Direktions-
sekretprin auf einem yaütoü tiüüte. CLch sü,rte ein Üiehen in den Wpn-
den2 einen sonderbaren Druck im Voüf. )nd tat es als momentane )n-
üpsslichkeit ab. Doch die S5mütome kamen wieder und wurden stpr-
ker.N Auch die Arbeit an den stationpren »omüutern2 damals noch mit 
Rjhrenbildschirmen und einem Rechner unter dem Tisch2 brachte Voüf-
schmerzen2 Vonzentrationsstjrungen und Werzstechen. Die Hirma habe sie 
zwar sehr unterst,tzt2 doch sie habe bald bemerktZ CB,roarbeit heisst halt 
nun einmal »omüuterarbeit und FlektrosmogN2 sagt yuginb,hl.

Deshalb fasste sie den Fntschluss2 sich berufsbegleitend zur Weilüraktike-
rin weiterzubilden2 ein Beruf ohne Flektrosmog erzeugende Arbeitsgerpte. 
Sie wurde von den Vrankenkassen anerkannt und hatte eine Persüektive 
gefunden. Dann baute die Swisscom Fnde der 8ÄÄ6er-!ahre auf ihrer Miet-
wohnung in Ü,rich-«iükingen eine Mobilfunkantenne.

Sie dachte sich zuerst nichts dabei. Anders als mit dem yaütoü ging es 
ihr diesmal schleichend schlechter. )nd auch die S5mütome waren ande-
reZ Schlafstjrungen2 Frschjüfung und schliesslich zunehmend Vreislauf-
ürobleme.  Sie  konnte in ihrer  «ohnung weder leben noch arbeiten. 
Schliesslich musste sie ausziehen2 wie süpter auch in «etzikon2 in Hehral-
torf und in Hlawil2 wo sie Jeden Abend in den Veller runterstieg2 weil dies 
der einzige Urt im Waus war2 wo die Strahlenbelastung so tief war2 dass sie 
schlafen konnte.

Mit (’ beantragte sie notgedrungen eine LI-Rente. Das RAI sagte2 sie sei 
zwar nicht krank2 aber man kjnne sie als elektrosensible Person nicht ver-
mitteln. Die Rente erhielt yuginb,hl nach langem Ringen letztlich mit der 
Begr,ndung2 es liege eine üs5chische Beeintrpchtigung vor2 weil Flektro-
sensibilitpt in der Schweiz bis heute nicht anerkannt wird.

)nd so tat yuginb,hl etwas )ngewjhnliches. Sie wehrte sich vor Gericht 
wegen der falschen Begr,ndung gegen ihre eigene LI-Rente. Üwei Gutach-
ten x eines von der LI und eines in ihrem Auörag x sowie drei Qrzte bestp-
tigten unabhpngig voneinander2 dass sie üs5chisch gesund sei. CMan sagte 
mir2 lass es bleiben2 du riskierst nur deine Rente. Lch wusste aber2 dass die 
Strahlung nicht nur mir schadet. )nd so kpmüöe ich nicht nur f,r mich.N

«ie mit der Beschwerde gegen ihre LI-Diagnose zog yuginb,hl Anfang 
der KullerJahre auch gegen zwei Antennen-Baubewilligungsverfahren bis 
vor den Furoüpischen Gerichtshof f,r Menschenrechte in Strassburg. Die-
ser f,hrte aus ürozessjkonomischen Gr,nden alle drei Vlagen zusammen 
und wies sie Anfang E66O ab. Allerdings entschied das Gericht in einem 
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PrpJudizurteilZ Artikel 3 der Menschenrechtskonvention2 der allen Men-
schen ein Recht auf Achtung ihres Privat- und Hamilienlebens sowie der 
«ohnung zusüricht2 ist grundsptzlich auch auf den Mobilfunk anwendbar.

Die wissenschaöliche Horschung kann Flektroh5üersensibilitpt 7FWS– bis-
her nicht genau erklpren. Flektroh5üersensibilitptsforscher Dariusz yeszc-
z5nski sagte an einem «orkshoü des F)-Parlaments vor wenigen «ochen 
JedochZ Fin kausaler Üusammenhang zwischen Flektroh5üersensibilitpt 
und elektromagnetischer Strahlung kjnne nicht abschliessend ausge-
schlossen werden. Die vorhandenen Horschungsresultate seien schlicht 
ungen,gend. So seien zum Beisüiel nur akute Fäekte auf Menschen unter-
sucht worden. ?ber Reaktionen2 die süpter eintreten x wie sie auch yugin-
b,hl beschreibt x wisse man nichts.

Vathrin yuginb,hl weiss aber2 was sie erlebt hat. )nd sie weiss2 dass sie 
nicht allein ist. Manchmal rufen sie fremde yeute an2 die verzweifelt sind. 
Finige weinen am Telefon2 weil sie sich von Jenen Stellen2 die sie eigentlich 
sch,tzen sollten2 nicht ernst genommen f,hlen. Lm Rahmen des FTW-)m-
weltüanels bezeichneten sich 862O Prozent der befragten Personen selber 
als elektrosensibel und rund ein Drittel gab an2 nicht sicher zu sein.

C«enn sich dies ,bertragen lpsst auf die GesamtbevjlkerungN2 sagt yug-
inb,hl unter der niedrigen Decke des alten Bauernhauses2 Csind wir ,ber 
366q666 Menschen in diesem yand2 die unter der Strahlung leiden. Fs 
kann nicht sein2 dass man uns ignoriert oder gar üs5chologisiert.N )nd sie 
fragtZ CSollten wir Jetzt nicht einen «eg suchen2 um mit der Digitalisierung 
massvoll fortzuschreiten und auch die Schwachen unserer Gesellschaö zu 
sch,tzen0N

yuginb,hl sagt2 sie achte darauf2 dass sie nicht mehr als njtig unter yeute 
m,sse2 obwohl sie eigentlich sehr sozial und menschenfreundlich sei. Sie 
hat kein Wand52 nutzt selber kein Lnternet und lpsst ihre F-Mails von ei-
ner Bekannten bearbeiten. Ln der S-Bahn setzt sie sich dorthin2 wo es kaum 
yeute hat. Die meisten w,rden unterwegs Smartühones nutzen2 was bei ihr 
zu einem Stechen im Voüf f,hren kjnne.

Iersürechen Sie sich denn gar nichts von :G2 Hrau yuginb,hl0

Sie habe zwar verstanden2 dass sogenannte adaütive Antennen einen ein-
zelnen Strahl eézienter abgeben kjnnen2 sagt yuginb,hl. CAber dies w,r-
de bestenfalls etwas helfen2 wenn wir davon ausgehen kjnnten2 dass eine 
Antenne nur einen oder zwei Kutzer gleichzeitig bedient.N Gempss Planung 
sollen aber ,ber tausend Fndgerpte gleichzeitig von einer einzelnen Anten-
ne bedient werden. CMan kann Ja nicht behauüten2 man habe eine Techno-
logie2 die weniger strahlt x und gleichzeitig hjhere Grenzwerte fordern. Da 
wird der Bevjlkerung etwas vorgegaukelt.N

Sensoren im Stall
C«enn die «elt sich digitalisiert2 brauchen wir diese VonnektivitptN2 
sagt Sunrise-Manager AleXander yehrmann Anfang Mai am Anlass von 
C»hance :GN. yehrmann zeigt mjgliche Anwendungsfplle und Geschpös-
mjglichkeiten2 die dank :G Realitpt werden kjnnten oder bereits sindZ 
Smart Manufacturing2 Smart Stadium2 Smart »onstruction2 Smart Tourism 
oder Smart Harming.

:G kjnnte die stpndige Ierbindung verschiedener Gerpte ermjglichen. 
yehrmann süricht von einer Million Ierbindungen üro ‹uadratkilometer 
in Stpdten. Diese Üahl nennt auch der Bericht CKachhaltiges Mobilfunk-
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netzN des Bundesrats. Die vielen Ierbindungen zwischen einzelnen Gerp-
ten im sogenannten Lnternet of Things wiederum d,röen auch das Be-
d,rfnis nach visueller Vontrolle steigern. )nd daf,r d,röen yive-Iideo-
anwendungen verstprkt nachgefragt werden. Gerade da2 wo :G ernsthaö 
industriell genutzt werden w,rde2 bedeutet es deshalbZ intensivierte Auto-
matisierung und umfassendere ?berwachung.

Üum Beisüiel kjnnten Drohnen auf einem Bauernhof Helder stpndig aus 
der yuö auf )nkraut absuchen. Die P9anzen w,rden mittels Bildanal5se-
soöware erkannt. «orauf ein Roboter die ungew,nschten P9anzen gezielt 
und ohne Finsatz von Pestiziden vernichten kjnnte. Denkbar sind auch 
Sensoren2 die fortwphrend Daten ,ber die V,he im Stall liefern. Halls die-
se )nregelmpssigkeiten anzeigen2 kjnnte die Bpuerin mittels Fchtzeitvideo 
direkt von ihrem Smartühone in den Stall schauen.

H,r Privatnutzer2 gibt yehrmann zu2 drpngten sich neue Anwendungen et-
was weniger auf. Aber klarZ Mobiles Gaming w,rde viel be›uemer. Ln Re-
gionen2 wo es einfacher sei2 Breitbandinternet ,bers Mobilfunknetz anzu-
bieten2 kjnnten die yeute dank :G trotzdem (-D-Iideos schauen. )nd an 
Weimsüielen des H» Basel im !oggeli kjnne das Publikum ,ber die Re-
üla5-Aüü umstrittene Szenen auf dem eigenen Wand5 nachschauen.

Ganz grundsptzlich2 so yehrmann2 wollten die Kutzer eben Iideobilder ha-
ben. CDann gehen die Bandbreiten nach oben2 und da brauche ich Ketze2 
die das beherrschenN2 sagt er. )nd macht so klarZ :G-Ketze tun letztlich 
dasselbe wie die bisherigen Ketze2 einfach besserZ Sie kjnnen unzphlige 
schnelle Ierbindungen herstellen und üermanent aufrechterhalten.

Erst das Geld, dann die Politik
Dass daf,r die Antennen intensiver strahlen kjnnen m,ssen2 wussten die 
Mobilfunkanbieter !ahre bevor sie Anfang E68Ä die :G-Vonzessionen er-
steigerten. Lm Mai E68O verjäentlichte die FPHy in yausanne eine von der 
Swisscom mit nanzierte Studie ,ber den Stand der Digitalisierung in der 
Schweiz. Sie taXierte die Lnfrastruktur f,r Lnformation und Vommunikati-
on hierzulande als gut. Damit die Schweiz aber eine yeaderrolle ,berneh-
men kjnne2 emüfahl sie das CIorantreiben des Ausbaus des mobilen Breit-
bandsN.

)nter anderem die viel tieferen Grenzwerte im Iergleich zum Ausland w,r-
den die njtige «eiterentwicklung der Mobilfunknetze Jedoch bremsen2 
sagte der damalige Swisscom-»FU )rs Schpüüi am Rande einer Medien-
ürpsentation. )nd Ulaf Swantee2 damals »FU von Sunrise2 bezeichnete E68’ 
die Schweizer Ierordnung ,ber den Schutz vor nicht ionisierender Strah-
lung als CDigitalisierungsblockerN.

Auch die Fidgenjssische Vommunikationskommission2 deren Mitglieder 
vom Bundesrat bestimmt werden2 schrieb E68’2 die Grenzwerte hptten ge-
lockert werden m,ssen2 damit die zu vergebenden Hre›uenzen oütimal 
ausgenutzt werden kjnnten. Dass der Stpnderat dies abgelehnt habe2 Cd,rf-
te einen erheblichen Fin9uss auf die Ketzarchitektur haben und die Vo-
sten des Ketzausbaus in die Wjhe treibenN2 schrieb Prpsident Steühan 
Ketzle.

Lm Sommer E68’ f,hrte das Bundesamt f,r Vommunikation eine kurze jf-
fentliche Vonsultation durch2 in der Gesundheitsanliegen kaum Stimmen 
erhielten. So wurden beisüielsweise die Qrztinnen und Qrzte f,r )mwelt-
schutz nicht dar,ber informiert.
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Kachdem der Bundesrat im Kovember E68’ den «eg f,r neue Hre›uenzen 
freigemacht hatte2 war es deshalb nicht aus der yuö gegriäen2 dass Mode-
ratorin Andrea Ietsch Ketzle in der SRH-Kachrichtensendung C86 vor 86N 
fragteZ CLst der «eg2 den Sie verfolgen2 nicht fahrlpssig0N

CKeinN2 antwortete er. Das Thema werde international sehr stark erforscht. 
)nd er sagte2 aus seiner Sicht m,sste die Ierordnung ,ber den Schutz vor 
nicht ionisierender Strahlung gelockert werden x ansonsten wpren viel2 viel 
mehr Antennen notwendig. C«enn man den bestehenden Antennen er-
laubt2 mehr zu leisten2 braucht es weniger neue Antennen bei der neuen 
Technologie.N

Die Fidgenjssische Vommunikationskommission versteigerte die ersten 
:G-Hre›uenzen im Hebruar E68Ä trotzdem2 obschon das Parlament auch 
im !ahr zuvor eine Grenzwerterhjhung abgelehnt hatte. Dies sü,lte dem 
Bund fast (36 Millionen Hranken in die Vasse. Steühan Ketzle schrieb 
E68ÄZ Dank der fr,hen Iergabe dieser Hre›uenzen sei die Schweiz im Ier-
gleich zum Ausland in einer f,hrenden Position. Dieser Iorsürung sei 
allerdings schnell versüielt2 Cwenn es uns nicht gelingt2 die rechtlichen 
Rahmenbedingungen laufend und unter Ber,cksichtigung aller Lnteressen 
den technischen Bed,rfnissen und Fntwicklungen anzuüassenN.

Dass mit den CRahmenbedingungenN vor allem die Grenzwerte gemeint 
waren2 war da lpngst kein Geheimnis mehr. Auch im Sommer E6E62 weni-
ge Monate nachdem der Bundesrat sich geweigert hatte2 die Grenzwerte zu 
lockern2 beschwerte sich Ketzle in einem Brief an die Regierung. Die Wal-
tung seiner Vommission war klarZ Ln Sachen Mobilfunk hat die Politik dem 
Geld zu folgen.

Verlorenes Vertrauen
Die Anwaltskanzlei von Michael Hretz be ndet sich in einem Fckhaus mit 
grossem Parkülatz2 wenige Schritte vom Aarauer Bahnhof in einem ru-
higen «ohn›uartier. ?ber den Wolzboden ist blauer Teüüich gesüannt2 
im grossz,gigen2 hellen Sitzungszimmer mit langem Tisch hpngt Vunst. 
Hretz ist auf Bau- und Lmmobilienrecht süezialisiert. Lm Sommer E68Ä 
machte ein Rechtsgutachten von ihm zur bundesrptlichen Anüassung der 
Strahlenschutzverordnung f,r :G die Runde x bis ins Ausland.

Lm Gutachten kritisierte Hretz das blinde Iorüreschen des Bundesrats. 
CMan begann mit dem Süiel2 bevor man die Süielregeln festlegteN2 sagt 
Hretz. «ie waren die neuen adaütiven Antennen zu beurteilen0 «ie wurden 
sie kontrolliert0 Das war alles nicht klar. C)nd trotzdem sagte die Ierord-
nungZ Adaütive Antennen d,rfen ürivilegiert bewilligt werden.N

Süptestens seither gilt Hretz als Anwalt der Antennengegner. )ngefphr 
achtzig Antennenrekurse hat er momentan auf dem Tisch2 zehn davon sind 
vor Bundesgericht. «jchentlich rufen yeute an2 die ihn engagieren wollen. 
Doch Hretz muss vielen von ihnen absagen.

CLch wurde viel sensibler f,r Menschen2 die wirklich darunter leidenN2 sagt 
er. CDas ist nicht Wokusüokus. Finmal hatte ich eine Person hier2 die vor-
gpngig sagte2 wir m,ssten alle Strahlen›uellen ausschalten. Doch als sie ins 
Sitzungszimmer trat2 merkte sie2 dass ich im B,ro nebenan vergessen hatte2 
den Bluetooth-Voü jrer auszuschalten. Üahlreiche Finzelschicksale ha-
ben mir gezeigt2 dass es sich lohnt2 sich f,r diese Menschen einzusetzen.N

Hretz sagt2 diese tpgliche Arbeit habe sein Iertrauen in die Bundesbehjrden 
stark beschpdigt. CLch hptte die Frwartung an einen funktionierenden 
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Rechtsstaat und an eine funktionierende Bundesverwaltung2 dass man sich 
zuerst ,berlegt2 wie man eine neue Technologie einf,hrt2 bevor man Von-
zessionen f,r Wunderte Millionen Hranken verkauö.N

Ior wenigen «ochen fpllte das Bundesgericht ein )rteil ,ber ein geülantes 
AntennenüroJekt in Steésburg. H,r Asut-Geschpösf,hrer »hristian Gras-
ser scha e das Bundesgericht damit Vlarheit. Üentrale Punkte des :G-Aus-
baus wie die Tauglichkeit der ‹ualitptssicherung oder die Iereinbarkeit mit 
dem Iorsorgeürinziü seien Jetzt hjchstrichterlich geklprt2 und zahlreiche 
sistierte Baubewilligungsverfahren kjnnten nun weitergef,hrt und abge-
schlossen werden2 schreibt er auf Anfrage.

Der Anwalt seiner Gegnerinnen sieht dies Jedoch ganz anders. H,r Michael 
Hretz gibt es weiterhin vier rechtliche Vnacküunkte.

FrstensZ Der sogenannte Vorrekturfaktor. CDamit erlaubt der Bundesrat seit 
!anuar E6EE den Anbietern2 den vorsorglichen Grenzwert zu ,berschrei-
ten2 falls er im Mittel ,ber sechs Minuten eingehalten wird. Lst dies mit 
dem Iorsorgeürinziü vereinbar0 H,r mich ist es eine versteckte Grenzwert-
erhjhung. Dies ist wichtig2 weil das Parlament zuletzt zweimal Grenzwert-
erhjhungen abgelehnt hat.N

ÜweitensZ CGenerell bleibt die Hrage nach den Grenzwerten und ihrer 
Iereinbarkeit mit dem Iorsorgeürinziü unbeantwortet. )nser )mwelt-
schutzgesetz sagt2 man m,sse Lmmissionen verhindern2 die schpdlich oder 
lpstig sind. Gegenwprtig sind sie f,r viele meiner Vlienten mindestens lp-
stig.N

DrittensZ CFs fehlt eine ,bergeordnete Planung des Mobilfunknetzes. Drei 
Anbieter r,sten auf. Dies f,hrt zu einem unkontrollierten und willk,rli-
chen «ildwuchs. !eder wphlt Standorte2 die von Grundeigent,mern zur 
Ierf,gung gestellt werden. )nd niemand sagt2 ob dies aufgrund ,ber-
geordneter Vriterien wie zum Beisüiel Strahlenschutz oder Urtsbild sinn-
voll ist.N

IiertensZ CFs gibt grosse Hragezeichen beim Iollzug. Gempss der Schutz-
verordnung m,ssen die Behjrden kontrollieren2 dass die Anbieter die 
Grenzwerte einhalten. Dies ist besonders bei den adaütiven Antennen 
schwierig2 weil sie soöwaregesteuert sind. Die Behjrden haben aber keinen 
Üugriä auf diese S5steme und kjnnen nur angemeldet bei den Betreibern 
vorbeigehen und reinschauen. Die Missbrauchsgefahr ist gross.N

)m diese Hragen zu klpren2 sieht Hretz den Bundesrat und das Bundesamt 
f,r )mwelt in der Ierantwortung x nicht ürimpr das Bundesgericht. Man 
bewege sich aber in einem schwierigen SüannungsfeldZ CDas Recht muss 
sich manchmal der Politik beugen. Aber das )mgekehrte kann auch der 
Hall sein.N

Hretz wirkt wphrend des st,ndigen Gesürpchs ziemlich gelassen. Fr hatte 
sich vorbereitet2 viele Kotizen gemacht und kennt sich im Thema aus. Frst 
am Schluss wird er bestimmter. Als Mensch und B,rger sei ihm einfach der 
Rechtsfrieden sehr wichtig. C«ir haben ein tolles yand2 es funktioniert vie-
les ganz gut. Doch wenn die Menschen den Behjrden nicht mehr vertrau-
en2 dann geht es wirklich bergab. Ln unserer Demokratie m,ssen wir das 
Iertrauen der yeute in die Behjrden wieder stprken. )nd zwar2 indem wir 
ihnen zeigen2 dass wir nach ihren Lnteressen handeln. )nd nicht nur nach 
denJenigen der «irtschaö.N
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Fehlende Transparenz
Iertrauen wollen auch die Mobilfunkanbieter schaäen. Lm Sommer E6E6-
 x eineinhalb !ahre2 nachdem sie die Vonzessionen ersteigert hatten2 und 
wenige Monate2 nachdem der Bundesrat mitgeteilt hatte2 die Grenzwerte 
nicht anheben zu wollen x lancierten sie zusammen mit der Berner Agen-
tur Hurrerhugi die yobb5kamüagne C»hance :GN. Das ÜielZ Das ProJekt soll 
durch sachliche Lnformation der Bevjlkerung Iertrauen in :G schaäen. 
Denn der notwendige Ausbau mit :G w,rde aufgrund fehlenden «issens2 
falscher Schl,sse und )nsicherheiten üolitisch und gesellschaölich stark 
ausgebremst. C«ir haben die D5namik von Hake Kews unterschptztN2 sagte 
Asut-Prpsident Peter Gr,tter dem CTages-AnzeigerN. )nd bezog sich dabei 
auf eine auf Social Media aufgetauchte Behauütung2 :G-Antennen w,rden 
»ovid-8Ä ,bertragen.

Doch die Anbieter selber scheuen sich nicht vor irref,hrender Vom-
munikation. So interüretiert auch C»hance :GN den wissenschaölichen 
Horschungsstand zu mjglichen Gesundheitsrisiken selber so selektiv wie 
die von der Lndustrie ins yeben gerufene CHorschungsstiöung Strom und 
MobilkommunikationN. An einem Anlass in Werrliberg bezeichnete auch 
Sunrise-»FU Andr  Vrause einen CV-TiüüN-Artikel2 der aufzeigte2 dass ei-
nige Antennen zu stark strahlen2 bevor sie amtlich abgenommen werden2 
als Hake Kews. Der beschuldigte !ournalist schreibt dazu auf Anfrage der 
ReüublikZ CAlle Aussagen im Artikel sind korrekt.N

Keben oäensiver Vommunikation setzt die yobb5kamüagne vor allem auf 
Ketworking. Sie zphlt auf Botschaöerinnen aus «issenschaö und «irt-
schaö. Aber auch Medienorganisationen wie die Ierbpnde der Privatradios 
und des Privatfernsehens treten eXülizit als )nterst,tzer auf.

Medienunternehmen wie  KÜÜ2  Ringier2  T  Grouü2  die  SRG oder  das 
Vommunikationsbranchenmagazin CPersjnlichN sind indirekt ,ber die Ln-
itiative Digitalswitzerland2 bei der ein Grossteil der Schweizer «irtschaös-
elite mitmacht2 mit der yobb5kamüagne verbunden. Lm Hebruar E6E8 for-
derte Digitalswitzerland seine Mitglieder dringlich dazu auf2 eine Petiti-
on von C»hance :GN zu unterschreiben. :G sei als Cunverzichtbare Basis-
infrastruktur der digitalen «eltN f,r den «irtschaösstandort Schweiz 
schlicht CmatchentscheidendN.

Daneben  nimmt  die  Vamüagne  auch  direkt  Fin9uss  im  Parlament. 
HDP-Stpnderat Wans «icki bildet das »o-Prpsidium mit SIP-Prpsident 
Marco »hiesa2 Mitte-Kationalrat Martin »andinas und SP-Kationalrptin 
Fdith Graf-yitscher2 die zudem im Asut-Iorstand sitzt. Gempss «ebsite 
sind ,ber (6 Mitglieder des Kationalrats mit dem ProJekt verbunden2 al-
lein 86 von ihnen sitzen in der zustpndigen Vommission.

Winzu kommen zehn Mitglieder des Stpnderats2 wobei f,nf von ihnen in der 
von Wans «icki ürpsidierten Vommission wirken. Ion den grossen Partei-
en sind einzig die Gr,nen nicht vertreten. Bis auf «icki gibt allerdings kein 
Politiker diese Lnteressenbindung im entsürechenden Transüarenzregister 
des Parlaments an.

»laudio yooser2 ProJektleiter von C»hance :GN2 sagt auf Anfrage2 die Par-
lamentarier seien angefragt worden und machten mit2 weil sie ,berzeugt 
davon seien x und zwar2 ohne daf,r bezahlt zu werden. Politische Fin9uss-
nahme nennt yooser nicht als Grund f,r die Üusammenarbeit. Mit der )n-
terst,tzung der Politikerinnen werde Cinsbesondere auch der Dialog mit 
der Bevjlkerung aufgebaut und geü9egtN. yooser erachtet es nicht als not-
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wendig2 dass die Lnteressenbindung oéziell oäengelegt werde. Die Parla-
mentarierinnen seien auf der eigenen «ebsite aufgef,hrt.

Die Ü,rcher GyP-Kationalrptin Barbara Schaäner schreibt2 sie sei von 
C»hance :GN angefragt worden. C«ohl als Mitglied der zustpndigen Vom-
mission und weil ich mich schon vorher üositiv zu :G gepussert hatte.N Sie 
werde nicht daf,r bezahlt und habe das Fngagement nicht als Lnteressen-
bindung verstanden. CFs ist ein Winstehen mit Voüf und Kamen f,r eine 
Sache2 die ich als richtig und wichtig erachte x phnlich wie in einem 
Abstimmungskomitee.N Auch Mitte-Stpnderat Benedikt «,rth sagt auf 
Anfrage2 das Parlamentsgesetz werde nicht verletzt.

Utto Wostettler2 »o-Prpsident von yobb5watch2 ndet das üroblematisch. 
CH,r uns ist »hance :G  eine klassische yobb5vereinigung. Daher ist es vjl-
lig klar2 dass gempss Parlamentsgesetz eine solche Tptigkeit deklarations-
ü9ichtig ist.N

Lm Gesetz stehtZ CBeim Amtsantritt und Jeweils auf !ahresbeginn unter-
richtet Jedes Ratsmitglied das B,ro schriölich ,ber seine weiteren Tptig-
keiten in H,hrungs- und Aufsichtsgremien sowie Beirpten und phnlichen 
Gremien von schweizerischen und auslpndischen Vjrüerschaöen.N

Wostettler ndetZ CAuch wenn man die Aushpngeschilder Botschaöer  
nennt2 muss man dies deklarieren. Fs zeigt einmal mehr die fehlende Sen-
sibilitpt vieler Politikerinnen und Politiker bez,glich Transüarenz.N

Gäbe es ein Netz für alle?
Die Ü,rcher Gr,nen-Kationalrptin Marionna Schlatter stjrt sich am yob-
b5ing und den PR-Vniäen der Mobilfunkunternehmen. Diese w,rden 
eine ehrliche Auseinandersetzung mit dem Thema verhindern. CFs ist ein 
Grundsatzüroblem2 dass man nicht ,ber :G sürechen kann2 ohne in eine 
Fcke gestellt zu werden. Dabei geht es mir allein um die Hrage2 die wir ein-
fach beantworten m,ssenZ «ie schaäen wir es2 dass wir ein funktionieren-
des Ketz haben2 ohne den Schutz von Mensch und )mwelt zu schwpchen0N

Man vertraue einfach blind2 dass die technischen Lnnovationen es schon 
richten w,rden. CDoch wenn mit dem Angebot auch die Kutzung weiter-
hin so steigt wie bisher2 werden wir süptestens in zehn !ahren ein grosses 
Problem haben.N

Schlatter ist nicht die Finzige2 die als Alternative zum schnelleren :G-Aus-
bau ein stprkeres Glasfasernetz anf,hrt. Lnsbesondere die Qrztinnen und 
Qrzte f,r )mweltschutz ülpdieren schon lange daf,r2 die Lnnen- und 
Aussenversorgung zu trennen. Sie kritisierenZ CDer Blick zur,ck mit dem 
«issen von heute zeigt2 dass seit !ahren der 9pchendeckende Glasfaser-
ausbau auf dem yand und in der Stadt s5stematisch ausgebremst wurde 
zugunsten einer Priorisierung des Ausbaus von Mobilfunkanlagen.N

H,r Schlatter ist klar2 weshalb. Die Grundversorgung sei auf dem yand 
schlicht kein lohnendes GeschpöZ CDen Markt gibt es2 wo man Geld verdie-
nen kann. Fine )mverteilung zugunsten der Periüherie will man vermei-
den.N

H,r Reto Iogt ist unbestritten2 dass es den :G-Standard braucht. Iogt 
ist »hefredaktor des Unline-Mediums CLnside LTN und schreibt seit sieb-
zehn !ahren ,ber Telecomthemen. Doch Iogt sagt am Telefon auch klarZ 
C«ill man Breitbandinternet verkaufen2 ist es aus Anbietersicht eindeutig 
kosteng,nstiger2 ein Gebiet ,ber :G zu erschliessen als mittels Glasfaser.N 
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Denn daf,r m,sse man den Boden aufreissen2 was eXüonentiell teurer wer-
de.

Als Teil ihres Iersorgungsauörags muss die Swisscom auch in lpndlichen 
Gebieten eine gewisse Lnternetabdeckung gewphrleisten. Dies darf sie auch 
,bers Mobilfunknetz2 was sie gempss Iogt üroblemlos schaäe. :G habe Je-
doch den erheblichen Kachteil2 dass sich B,rgerinnen die Bandbreite teil-
ten2 wphrend sie bei Glasfaser aus dem Iollen schjüfen kjnnten.

Doch die Vosten süielen durchaus eine Rolle f,r die Vonzessionprin Swiss-
com2 die in der Schweiz das Glasfasernetz bautZ Das gab Ren  Djnni Vuo-
ni vom Bundesamt f,r Vommunikation k,rzlich in einem Lnterview mit 
C»hance :GN oäen zu. Der Bund hplt zwar die Aktienmehrheit an der Swiss-
com2 stellt aber nur einen von neun Ierwaltungsrpten und erwartet2 dass 
sie ihren )nternehmenswert stetig steigert und eine attraktive Dividenden-
rendite sicherstellt. 

CLnside LTN-»hefredaktor Iogt ndet2 die Schweiz brauche sowohl Glasfa-
ser als auch :G. Fr kritisiert allerdings2 dass das Glasfasernetz von einem 
ürivaten Anbieter gebaut werde. CMeiner Ansicht nach sollte der Staat dies 
gewphrleisten. So wie man Strassen und Schienen baut. Die Swisscom ist 
die einzige Anbieterin2 welche sich den Bau des Ketzes leisten kann2 und sie 
investiert auch viel.N Aber sie lege nicht oäen2 wie schnell sie wo baue. )nd 
so gibt es auch lpndliche Gemeinden2 die das Glasfasernetz auf eigene Vo-
sten bauen wollen. Gempss dem Bericht CKachhaltiges MobilfunknetzN hat 
der Bundesrat den Wandlungsbedarf erkannt. Darin heisst esZ CGlasfaser-
netze und Mobilfunk sind miteinander verkn,üö und m,ssen sich üunkto 
Iersorgung gegenseitig ergpnzen.N

200 versiegelte Couverts
Sie seien nicht technologiefeindlich2 sagen sowohl Anwalt Michael Hretz 
als auch Antennenbekpmüferin Vathrin yuginb,hl. Aber der Bund m,s-
se nun endlich abklpren2 was die Bevjlkerung wirklich brauche und wol-
le2 bevor neue Hre›uenzen versteigert w,rden2 sagt Hretz. yuginb,hl ndet2 
die Grenzwerte m,ssten massiv gesenkt werden. Üudem sollte mjglichst 
viel Datenverkehr aufs Vabel. )nd als akute Kotmassnahme fordert sie x 
besonders mit Blick auf das Behindertengleichstellungsgesetz2 das gerade 
revidiert wird x antennenfreie Üonen.

Kachdem sie von Stpnderptin Brigitte Wpberli-Voller keine Antwort auf ih-
ren Brief erhalten hatte2 schickte yuginb,hl diesen auch noch allen anderen 
Mitgliedern der Vommission. Kiemand antwortete2 und yuginb,hl reiste 
nicht nach Bern.

Die stpnderptliche Vommission f,r Ierkehr und Hernmeldewesen emüfahl 
die HDP-Motion schliesslich dem Stpnderat nicht vorbehaltlos zur Annah-
me2 sondern beraubte sie ihres Verns. Mit ’ zu : Stimmen verlangten die 
Vommissionsmitglieder2 dass die Grenzwerte nicht erhjht werden d,rfen2 
und pnderten die Motion entsürechend ab.

CDas ist immerhin ein Signal f,r den GesundheitsschutzN2 sagt yuginb,hl. 
Die Politiker erscheinen ihr von der komüleXen Materie aber ,berfordert. 
Der Iorstoss sei so eigentlich gar nicht umsetzbar.

«eil die Vommission die Motion abgepndert hat2 m,sste sie im Hall einer 
Annahme im Stpnderat auch süpter nochmals in den Kationalrat.
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Dann will yuginb,hl wieder eine Briefaktion durchf,hren. Ln versiegelten 
»ouverts2 mit handgeschriebenen Adressen. Sie erho  sich2 dass diese eher 
beachtet werden als eine F-Mail2 die vielleicht im Süam-Urdner landet. Die-
sen Brief will sie dann E66-mal verschicken x an den ganzen Kationalrat.

Zur Finanzierung

Rie üecherche 4Mr Yen wfeiteiligen vo-il4dnAreport fdrYe Jon fiodrna4onYs 
Fnanwiell dnterstMtwt6

REPUBLIK repd-liA6ch/.2.3/2b/2./i,zwfei4elzgegenzYenzwfei4el TPR: generiert  236276.2.5 17 3bu 11 / 11

https://www.journafonds.ch/de
https://www.republik.ch/2023/06/02/im-zweifel-gegen-den-zweifel

